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05. (7) Timbaland: Apologize
04. (6) Nickelback: Rockstar

... in Ludwigshafen: Drei wahre Hip-
Hop-Ikonen wollen am Donnerstag
das Haus zum kochen bringen. Auf
sechs Plattentellern zeigen „Ill Insani-
ty“, einst bekannt unter dem Namen
„X Ecutioners“, was sie drauf haben.
Einlass: 20 Uhr, Beginn 21 Uhr, Ein-
tritt 10 (Vvk) oder 13 (Ak) Euro.

... in Heidelberg: Electro Nouveau
klingt neu und verstaubte Mucke wer-
det ihr dort vergeblich suchen. Ange-
sagter Elektronika, Techno, House,
Elektro gut aufgelegt von Denes, Mo-
jito und Feydh Rotanist soll euch am
Freitag die Wartezeit aufs Christkind
verkürzen. Los geht‘s um 23 Uhr, Ein-
tritt 6 Euro.

... in Mannheim: Musikalisches
Frischfleisch gibt‘s am Freitag auf
der Bühne der Alten Feuerwache. Re-
gionale Bands, darunter Madventure,
The other side life, Moonbird und
Beispielwelt wollen sich euch in die
Köpfe und Herzen spielen. Ab 20
Uhr beginnt der zweite Vorausschei-
dung des Newcomerfestivals, Eintritt
4 Euro. (gju)

Von Carmen Trommler

þ Vor dem Film war das Theater. Ob
aus Theaterkunst auch Filmkunst ent-
stehen kann, haben das Theater im
Pfalzbau und der Offene Kanal (OK)
Ludwigshafen und Südwestpfalz in ei-
nem gemeinsamen Projekt auspro-
biert. Ein zehnköpfiges Team aus Aus-
zubildenden und Praktikanten hat
Hansgünther Heymes Inszenierung
„Heiliges Land“, ein Theaterstück
von Mohamed Kacimi, aufgezeichnet
und daraus einen Film produziert.

Es ist neonlichthell hier am Schnitt-
platz im Keller des OK in der Prinzre-
gentenstraße in Ludwigshafen. Mehre-
re Köpfe stecken murmelnd beieinan-
der. Augen fixieren einen kleinen
Fernsehbildschirm. Auf einem breiten
Computer-Monitor laufen abstrakte
Balken. Es ist der Mitschnitt des Thea-
terstücks und er ist fast fertig. Das
Team um Heyme arbeitet am letzten
Feinschliff des Filmes. Beteiligt sind
junge Auszubildende und Praktikan-
ten vom OK Ludwigshafen, vom OK
Südwestpfalz (Pirmasens und Zwei-
brücken) und von der Ausbildungsini-
tiative Colab in Speyer.

„Wo soll ich einsteigen“, fragt Björn
Bretschneider (29) und hantiert mit ei-
ner Computermaus und einer fröh-
lich-bunten Tastatur. „Ja da, aber akus-
tisch mit der Aufblende einsteigen“,
antwortet Heyme bestimmt. Balken
werden verschoben, das Bild auf dem
Fernsehschirm ändert sich entspre-
chend. Für den Unwissenden sieht al-
les hoch kompliziert aus.

Aber es ist keine Hexerei sondern
ausgeklügelte Technik. Die Fertigkei-

ten dazu lernen Azubi Björn und seine
Mitstreiter vom OK innerhalb der Aus-
bildung zum Mediengestalter Bild und
Ton oder bei einem mehrwöchigen
Praktikum. „Vom Filmen her ist das
hier ganz anders als unsere tägliche
Arbeit. Wir produzieren hauptsächlich
Nachrichten und Meldungen. Die Re-
geln, die man sich sonst etwa für eine
Reportage setzt, vollkommen zu ver-
gessen, ist das Schwierige an diesem
Projekt gewesen“, erzählt Lena Klein
vom OK Südwestpfalz. Für die 22-Jäh-
rige, die im dritten Ausbildungsjahr

steckt, sei es besonders spannend ge-
wesen zu sehen, wie sich das Theater-
stück selbst entwickelt hat und wie
man mit unterschiedlichen Perspekti-
ven und Einstellungen ein für die
Theaterbühne inszeniertes Stück auf
spannende Weise in einem Film fest-
halten kann, ohne es schlicht in der
Totale abzufilmen.

Immerhin sind Theaterkunst und
Filmkunst sehr verschieden und Mo-
hamed Kacimis „Heiliges Land“ spe-
ziell für die Theaterbühne inszeniert,
nicht explizit für das Fernsehen. „Im

Theater wählt jeder im Publikum sei-
nen eigenen Ausschnitt, das macht es
spannend. Im Fernsehen wählt die Ka-
mera den Ausschnitt für das Publi-
kum. Es ist ein kunstvolles Hinwei-
sen, da hast du hinzuschauen“, erklärt
Heyme den unterschiedlichen Zugang
von Theater und Film.

Das Theaterstück nur in der Totale
abzufilmen, wäre für Heyme, die Film-
crew und das Publikum viel zu lang-
weilig und uninspiriert gewesen. So ar-
beitete das Team unter anderem mit
Nahaufnahmen, unterschiedlichen
Perspektiven und nutzte die Möglich-
keiten, die sich durch die vier Mit-
schnitte der mobilen Kameras boten.
„Das Projekt war für uns deshalb ein
riesiges Experiment mit vielen Unsi-
cherheiten. Die Verschränkung von
Fernsehen und Theater ist für uns
hochinteressant“, sagt Wolfgang Ress-
mann, der seit März den OK Ludwigs-
hafen leitet.

Er zeigte sich ob der sehr guten Zu-
sammenarbeit mit den Schauspielern
und Hansgünther Heyme beein-
druckt. Weitere Projekte sollen nach
beiderseitigem Bekunden folgen. „Die
Verbindung zur Kunst ist sehr span-
nend für mich und die Auszubilden-
den. Vor dem Film war schließlich das
Theater“, betont Ressmann. Mit die-
sem Konzept will er sowohl den Azu-
bis neue Wege eröffnen als auch dem
Publikum des Offenen Kanals zeigen,
was im Sendegebiet kulturell alles pas-
siert und auf welch hohem Niveau die
Ausbildung beim OK stattfindet.

Um sich in Kacimis Stück „Heiliges
Land“ einzufühlen, hatten sich die Ju-
gendlichen vorab die schriftliche Thea-
terfassung angeschaut. In Kaiserslau-

tern besuchten sie dann die Proben.
Schauspieler und Filmer gewöhnten
sich aneinander. Im Schaffensprozess,
so Heyme, seien Darsteller auch eigen
und manchmal unsicher. „Die Angst,
dass die Schauspieler von den Kame-
ras irritiert werden, ist zum Glück
nicht eingetreten. Es lief alles sehr er-
freulich. Wir haben es geschafft, Ruhe
und eine sehr gute Arbeitsatmosphäre
herzustellen, ohne das wir die Film-
crew als Fremdkörper gespürt hät-
ten“, lobt der Theaterintendant.

„Für uns waren die Proben sehr
wichtig, um zu sehen, welche Stellen
entscheidend sind“, erzählen Björn
und sein Kollege Florian Schneider
(24) vom OK Südwestpfalz. Mit vier
mobilen Kameras hielten die Nach-
wuchsfilmer das Theaterstück insge-
samt viermal fest, fügten alles am
Ende zusammen. Zu Beginn sei es
beim Filmen schon mal passiert, dass
ein Schauspieler aus dem Bildaus-
schnitt gerutscht ist, weil er sich zu
schnell bewegte. „Doch dann haben
wir uns die Dialoge eingeprägt und
fast alles auswendig gekonnt“, erzählt
Nachwuchstontechniker Harry Schrei-
ner (18) aus Speyer.

„Wir haben jetzt einen ganz ande-
ren Bezug zu dem Stück entwickelt
und einen neuen Zugang zum Theater
gefunden“, ziehen Björn und Florian
gemeinsam Bilanz. Damit erfüllen sie
die größte Erwartung des Theaterin-
tendanten: „Es ist meine Hoffnung,
mit dieser Arbeit an Menschen ranzu-
kommen, die sonst wenig Berührung
haben mit Theater“, so Heyme.

Der Termin für die Ausstrahlung
im OK steht noch nicht fest, soll aber
laut Ressmann im Dezember liegen.

03. (3) James Blunt: 1973

Euer Team

02. (1) Juanes: Me Enamora

Wer reimt, räumt ab beim
Rapwettbewerb für Schüler
LUDWIGSHAFEN. Der „Ma-Lu-Rap-
Wettbewerb für Schüler“ geht in die
zweite Runde. Noch bis Freitag kön-
nen alle Siebtklässler in Ludwigsha-
fen und Mannheim ihre Texte bei
den Veranstaltern, den Stadtbibliothe-
ken in Ludwigshafen und Mann-
heim, einreichen. Pro Schulklasse
können maximal zwei Texte abgege-
ben werden. Die Texte dürfen nicht
frauenfeindlich, rassistisch oder Dro-
gen verherrlichend sein und sie müs-
sen auf Deutsch verfasst sein. Die Bei-
träge sollen mindestens eine Minute,
aber nicht länger als drei Minuten
lang sein. Die Texte können Einzel-
oder Gruppenarbeiten sein. Die teil-
nehmenden Klassen werden im Feb-
ruar zum Wettbewerb nach Mann-
heim eingeladen, um dort ihre Texte
vor einer Jury zu präsentieren. Die
fünf Besten erhalten Preise. Infos bei
Tanja Mauder von der Stadt Ludwigs-
hafen unter 0621/5043533. (ctm)

Stadtjugendring möchte sich
bei Jugendlichen bedanken
LUDWIGSHAFEN. Der Stadtjugend-
ring (SJR) möchte Danke sagen und
lädt für heute alle Jugendlichen sei-
ner Mitgliedsverbände zu einer Dan-
keschönaktion in die Bismarckstraße
vor das TWL-Kundenzentrum ein.
Das fröhliche Beisammensein mit
heißem Punsch findet laut SJR in der
Zeit von 17 bis 19 Uhr statt. Zugleich
präsentiert die Organisation der Öf-
fentlichkeit ihre ehrenamtliche Ar-
beit innerhalb der Verbände. (ctm)

Mehrheit für Einführung
von Schulfach Informatik
FRANKFURT. Eine Mehrheit der
Schüler und Eltern ist für die Einfüh-
rung eines Pflichtfachs Informatik in
den Schulklassen 5 bis 13. Nach einer
Umfrage des Instituts Forsa im Auf-
trag des IT-Fachverbands Bitkom
wird dies von 52 Prozent der Schüler
und 78 Prozent der Eltern befürwor-
tet. Da die grundlegende berufliche
Orientierung im frühen Jugendalter
stattfinde, müsse die Informatik so-
wie der Einsatz des Computers in an-
deren Fächern mehr als bisher einen
festen Platz an den Schulen haben,
forderte Bitkom. (ap)

Von Carmen Trommler

þ Es ist dunkel im Colosseum im Kul-
turzentrum „Das Haus“. 450 Jugendli-
che, einige Lehrer, Sozialpädagogen
und Streetworker sitzen gespannt auf
den Sitzen. Ihr Blick ist auf den Licht-
kegel am Eingang zum Saal gerichtet.
Plötzlich geht ein Raunen durch die
Reihen. Groß wie ein Schrank, bunt
wie ein Papagei schreitet Scary Guy
in den Raum. Der schillernd tätowier-
te US-Amerikaner ist gekommen, um
für eine bessere Welt, für Toleranz
und Gewaltlosigkeit zu werben.

Wie ein Boxstar nimmt der als Earl
Kenneth Kaufmann geborene Scary
Guy Kurs auf die Bühne, begleitet von
eindrucksvoller Musik. Unerwartet
drückt er hier und da Jungen und Mäd-
chen an sich. Sie lassen es bereitwillig
geschehen, feiern den kauzigen Hü-
nen wie einen Helden. Da hat er noch
keinen Ton von sich gegeben, beein-
druckt allein durch sein Äußeres. Der
54-Jährige, der nach eigenen Angaben
selbst immer wieder Opfer von Diskri-
minierung und Gewalt geworden ist,
reist seit zehn Jahren durch die Welt,
um sie zu verbessern. Seine Mission
ist es, Vorurteile, Hass und Mobbing
unter den Menschen abzubauen und
zu verhindern. Auf Einladung des
Darmstädter Vereins „Netzwerk
Rope“ und in Kooperation mit der
Stadt ist er erstmals in Deutschland.

Ohne Berührungsängste

Offenbar kommt der schrille Sozialar-
beiter bei den Jugendlichen an, hier
im „Haus“. Ähnliche Wirkung hatte
Scary Guy, dessen Name zu Deutsch
,Furcht einflößender Kerl‘ bedeutet,
schon am Nachmittag, als er in der Ju-
gendfreizeitstätte Melm in Oggers-
heim vorbeischaute, um die Jugendli-
chen des Viertels kennen zu lernen.
Die zeigten sich begeistert von ihm,
viele hatten im Jugendtreff einen Film
über seine Arbeit gesehen. In England

engagiert er sich zum Beispiel an Pro-
blemschulen, arbeitet dort in langfristi-
gen Projekten mit den Schülern. „Das
ist so cool, was er da macht“, sind sich
Semira (17) und Samantha (15) einig.
„Wie er sich gestaltet hat, da denkt
man erst, er ist ein Rocker“, meint die
20-jährige Angelina, „ohne, dass man
wirklich weiß, was er macht, steckt
man ihn schnell in eine Schublade.
Ich bin gespannt, wie er wirklich ist.“

Am Abend werden die drei Mäd-
chen zur Show ins „Haus“ gehen, hin-
terher mit den Sozialarbeitern der Ju-
gendfreizeitstätte das Erlebte aufarbei-
ten. Doch noch lehnen sie voll Vorfreu-
de am Tresen im Jugendclub, schlür-
fen heiße Schokolade und essen fri-
sche Waffeln. Dann erscheint Scary
Guy und ist sofort umringt von neugie-
rigen Jugendlichen. Berührungsängs-
te hat niemand. Es wird umarmt, Fra-
gen prasseln auf den bulligen Mann
ein. „Warum hast du so viele Tat-
toos?“ „Wie reagieren die Menschen
auf dich?“ „Was ist dein Beruf?“ Gedul-
dig beantwortet Scary Guy all die Fra-
gen, lässt sich mit den Jungen und
Mädchen bereitwillig fotografieren.

Einflussreicher als Politiker

Dann meldet sich die elfjährige Simo-
ne zu Wort. „Was würden sie tun,
wenn sie in der Grundschule geärgert
würden“, fragt das zierliche Mädchen
mit großen Augen. Mit ernstem Blick
reagiert Scary Guy, antwortet mit ei-
nem tiefen Seufzer. Er kennt diese Art
von Fragen, hat sie schon aus unzähli-
gen Mündern auf der ganzen Welt ge-
hört, überall dort, wo Kinder sich ge-
genseitig das Leben schwer machen.

„Wenn es nur Worte sind, mit de-
nen sie dich ärgern, musst du verste-
hen, dass alles, was die sagen, deren
Problem ist. Das ist deine Kraft und
solange du die hast, wird es keiner
schaffen, dich aufzuregen“, sagt Scary
Guy. Doch Simone hat mehr erlebt als
böse Worte: „Ich wurde schon oft rum-
geschubst.“ Ganz still ist es im Raum,

betretene Blicke huschen hin und her.
„Wenn es körperliche Gewalt ist, rate
ich dir, halte dich von denen fern. Ver-
traue dich deinen Eltern und deiner
Lehrerin an“, schlägt Scary Guy vor.
Simone nickt. Sie wirkt deutlich jün-
ger, als sie ist, scheint dafür aber muti-
ger als andere.

Auch Katharina ist es an diesem
Nachmittag. Kurz bevor sich der bulli-
ge Amerikaner auf den Weg ins
„Haus“ macht, tritt sie vor: „Sie haben
mir total geholfen“, flüstert die 16-Jäh-
rige. „Danke dafür.“ Dann schluckt sie
ihre Tränen weg, wird dafür tröstend
in bunt tätowierte Arme geschlossen.

Was ihr andere Jugendliche angetan
haben, sitzt sehr tief, sie spricht nicht
darüber, aber Scary Guy weiß es wohl
dennoch. „Tränen, Schmerz, Tod. Die
Welt ist furchtbar böse. Ich kann nicht
glauben, was Kinder sich gegenseitig
antun“, brummt er mit tiefer Stimme.
Damit muss Schluss sein.

Am Abend bittet er die Zuhörer,
ihm bei der Mission zu helfen. Auch
er sei früher ein Hassverbreiter gewe-
sen, habe andere beleidigt, erzählt er
dort. Doch dann habe er am eigenen
Leib gespürt, wie dieser Hass auf ei-
nen zurückfällt. Fremde brannten sein
Tattoo-Studio nieder, er wurde in zwei

amerikanischen Städten zur uner-
wünschten Person erklärt, bekam
mehrmals in englischen Bars Hausver-
bot, Menschen wechseln die Straßen-
seite, wenn sie ihn sehen.

„Jeder Mensch hat eine andere ,Hül-
le‘. Diese gibt es in unterschiedlichen
Größen, Farben, Formen. Das soll so
sein und sagt nichts über die Person
in der ,Hülle‘ aus“, ist eine der Bot-
schaften von Scary Guy. Für diesen
Moment zeigt sie Wirkung und Angeli-
na und ihre Freundinnen sind sich ei-
nig: Er, der Exot unter den Erwachse-
nen, erreiche die Jugend auf seine Art,
jedenfalls mehr als mancher Politiker.

Schriller Typ, der sich für die Nöte der Jugendlichen interessiert: Scary Guy im Jugendclub in der Melm.  —FOTO: KUNZ

01. (2) Sunrise Avenue: Heal Me

Notrufe

Polizei 110
Feuerwehr 112
Rettungsdienst
und Notarzt 19222
Giftnotrufzentrale 06131 232466
Frauenhaus 0621 521969
und 06233 9695
Telefonseelsorge 0800 1110111
Technische Werke 0621 505-1111

APOTHEKEN

Ludwigshafen-Edigheim: Apotheke in
der Wolfsgrube, Giselherplatz 63, 0621
663938.

Ludwigshafen-Nord: City-Apotheke, Carl-
Wurster-Platz 2, 0621 512282.

Maxdorf: Maximilian-Apotheke, Hauptstra-
ße 58, 06237 92880.

Schifferstadt: Rathaus-Apotheke, Bahn-
hofstraße 36, 06235 3884.

Der Notdienst beginnt morgens 8.30 Uhr
und dauert 24 Stunden.

ARZT/Kinderarzt

Ludwigshafen: Mo, Di, Do 20 bis 7 Uhr, Mi
14 bis Do 7 Uhr, Fr 19 bis Mo 7 Uhr:
Zentrale Nord, Bremserstraße 79 (am
Klinikum), Friesenheim, 0621 5929999
und Zentrale Süd, Salzburger Straße 15
(am St. Marienkrankenhaus), Garten-
stadt, 0621 5580222. Werktags und
nachts Versorgung von Kindern im allge-
meinen Notdienst beider Zentralen. Sa/

So/Feiertag Kinderarzt 9 bis 21 Uhr nur
in der Zentrale Nord, Friesenheim, Brem-
serstraße 79, 0621 5929999.

Böhl-Iggelheim: Mi 13 bis Do 7 Uhr: Not-
falldienstzentrale Speyer, Dudenhofener
Straße 6, Speyer, 06232 19292.

KRISENTELEFON

Hotline Ess-Störungen des Pfalzinstituts:
06349 900 3333, Mo bis Do, 15-16 Uhr.

Drogen-Info-Telefon des Pfalzklinikums:
06349 900 2555 oder 06349 900 2525.
Mo, Mi, Fr 14.30 bis 16 Uhr.

Anonyme Alkoholiker (AA): 0621 19295
täglich von 7 bis 23 Uhr.

Kinderschutzbund Kinder- und Jugendte-
lefon: 0800 1110333. - Elterntelefon:
0800 1110550.

WOCHENMÄRKTE

Ludwigshafen: Friedrich-Wilhelm-Wag-
ner-Platz, Mo,Mi,Fr 7 - 13 Uhr.

Ludwigshafen-Friesenheim: Mittelallee
Sternstraße, Mi,Sa 7 - 12.30 Uhr.

Neuhofen: Partnerschaftsplatz, Mi 8 - 13
Uhr.

GLÜCKWÜNSCHE

Birkenheide: Agatha Straub, 74 Jahre
Böhl-Iggelheim: Günter Diehl, 76 Jahre -

Alfreda Elgert, 84 Jahre - Horst Meinel,
79 Jahre - Ruth Wüst, 71 Jahre

Dannstadt-Schauernheim: Bernhard
Braun, 90 Jahre - Elsa Schlieger, 73 Jah-
re, Schauernheim - Josef Urban, 82 Jah-
re, Schauernheim

Mutterstadt: Elfriede Eller, 90 Jahre - An-
ton Hoecker, 72 Jahre - Mechthild Spei-
chermann, 72 Jahre - Heinrich Wetzel,
80 Jahre

Neuhofen: Barbara Hermann, 80 Jahre -
Gisela Klein, 75 Jahre - Greta Strubel,
88 Jahre

Rödersheim-Gronau: Lydia Stahl, 77 Jah-
re

BESTATTUNGEN

Hauptfriedhof: 13 Uhr, Therese Köhler -
14 Uhr, Ursula Peter.

Mundenheim: 12 Uhr, Otto Seibert - 13
Uhr, Elsa Lipp.

Rheingönheim: 14 Uhr, Elisabeth Maza-
rek.

Gemeinschaftlicher Feinschliff am Schnittplatz im OK.  —FOTO: KUNZ

NEWS „Das ist so cool, was er da macht“
Der US-Amerikaner Scary Guy kämpft gegen Hass und Gewalt – 450 Besucher sehen den tätowierten Sozialarbeiter im „Haus“

DIE SINGLE-CHARTS

Was geht...

AUF EINEN Blick

Wie aus Theaterkunst ein Fernsehfilm wird
Nachwuchsfilmer des Offenen Kanals produzieren aus Heymes Theaterinszenierung „Heiliges Land“ einen Film
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